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HierarchNIE!
Die Idee horizontaler, offener und bunter Kommunikation geht von einem ganz anderen Ansatz aus,
warum Menschen miteinander in Kontakt kommen und Entscheidungen treffen. Ziel ist nicht mehr Sieg
oder Niederlage bzw. die Vereinheitlichung von Meinung (in politischen Gruppen oft als
„Geschlossenheit“ oder Wir-Gefühl verschleiert), sondern die Vielfalt und Kooperation. Wer welche
Position bezieht, mit wem was macht usw., entsteht in einer offenen Situation während des Gesprächs −
und nicht als Vorgabe. Stellvertretung, kollektive Identität und Entscheidungszwang fehlen in einem
„offenen Raum“ völlig.
Das folgende Schema soll deutlich machen, welche Formen von Gespräch oder Entscheidungsfindung
sich wie unterscheiden − im Ansatz und im Ergebnis.
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Vielfalt und Offenheit in einem „Offenen Raum“ auch
praktisch organisieren
êViele bzw. alle Gruppen einladen
êDas Sozialform ist ein Treffen der Menschen und mög-
lichst aller Menschen, d.h. es gibt keine Privilegien für
VertreterInnen und es werden alle Menschen ange-
sprochen.
êGroße Organisationen können wie alle anderen auch
nicht Träger eines „Offenen Raumes“ sein, ihre Labels
stehen weder über dem „Offenen Raum“ noch sonst
wie im Vordergrund.
êDie AkteurInnen in einem „Offenen Raum“ sind die Men-
schen und die dort konkret agierenden Gruppen, die
sich in der konkreten Tätigkeit und nicht unter einem
darüber hinaus geltenden Label zusammenfinden und
zusammen agieren.

Offensive Förderung für selbstorganisierte
Prozesse im „Offenen Raum“
êKeine Blockade aller Räume und Hand-
lungsmöglichkeiten durch die von Betei-
ligten vorgedachten Prozesse, Themen und
Aktivitäten
êMaterielle Gleichberechtigung, d.h. die Her-
stellung gleicher Handlungsmöglichkeiten
durch Zugriff aller auf gemeinsamen
Reichtum an Infrastruktur, Wissen, Möglich-
keiten, Essen, Räume, Infosysteme usw.
êSprachübersetzungen, Gebärdendolmet-
schen und andere Handlungen zur Förde-
rung des gleichberechtigten Zugangs zu
allen Teilen des Ganzen
êBenennung und offensiver Bezug auf den §
6 der Charta des Weltsozialforums, der Stell-
vertretung, kollektive Beschlussfassung und
das Sprechen für die Gesamtheit aus-
schließt.
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Weitere Strategien und weiteres Vorgehen hin zu einem „Sozialforum von unten“ in Erfurt 2005
und/oder anderswo
êDokumentation erstellen und verbreiten mit vielen Beispielen von Vereinnahmung sowie der Beschrei-
bung der dabei wirkenden Mechanismen

êAlle Vereinbarungen auf dem Weg dorthin (Vorbereitungsprozess u.ä.) werden transparent beschlos-
sen, müssen öffentlich einsehbar sein und können nur unter Herstellung von Transparenz des Vorganges
geändert werden.

êDurch Thematisierung und Demaskierung von Vereinnahmung soll diese grundsätzlich unmöglich ge-
macht werden. Ziel ist, dass möglichst viele Menschen und Gruppen auf dem Sozialforum die Idee
eines „Offenen Raumes“ mittragen und sich selbst nicht instrumentalisieren lassen wollen, d.h. sich dem
entziehen oder sich sogar wehren.

êDie Idee des „Offenen Raumes“ bzw. des „Sozialforums von unten“ soll deutlich und häufig benannt wer-
den.

êStatt einer Entscheidungsschlacht auf der von den AkteurInnen entkoppelten Organisationsebene soll
für die Idee des „Sozialforums von unten“ bei den AkteurInnen geworben werden. Die konkret in einem
Sozialforum Agierenden sollen gebeten bis aufgerufen werden, die Frage ihrer Offenheit und ihrer Stel-
lung zu Vereinnahmung zu klären. Unsere Hoffnung ist, dass sich über das Verbreiten der Idee und di-
rekte Ansprache viele Teile des Ganzen als „Offener Raum“, „Sozialforum von unten“ o.ä. kennzeichnen
und offensiv ablehnen, dass jemand in ihrem Namen sprechen und für sie entscheiden kann. Abstim-
mungen oder irgendwelche Akte, die wiederum eine Einheitlichkeit, ein Label, Beschlüsse, Regeln oder
eine Vertretung eines „Sozialforums von unten“ erzeugen, finden nicht statt.

Gleichberechtigung und Horizontalität
in einem
„Offenen Raum“ organisieren
êSchaffung möglichst vieler Orte für
spontane Zusammenkünfte und Akti-
vitäten, z.B.
êOpen-Space-Zonen in möglichst vielen
Gebäuden, auf Plätzen usw.
êSicherung eines intensiven Infoflusses
und hoher Transparenz dessen, was wo
geschieht
êSchaffung frei zugänglicher Infrastruktur
zur Organisierung von Aktionen, Diskus-
sion, Streit, Wissensvermittlung usw.

Infoflüsse und Transparenz in einem „Offenen Raum“
organisieren

êBegegnung und Kommunikation aktiv fördern, d.h. Orte
und fördernde Infrastruktur dafür schaffen

êTatsächliche Zahlen und Ereignisse veröffentlichen, d.h. in
der Regel die AkteurInnen selbst mit ihrer subjektiv au-
thentischen Wahrnehmung zu Wort kommen lassen. In-
teressen für eine gerichtete Außendarstellung des Sozial-
forums dürfen nicht in Berichte einfließen oder müssen
zumindest kenntlich gemacht werden.

êEinrichtung von „Wikis“ (offen gestaltbaren Internetsei-
ten) für die Transparenz zu ...
   ëdiesen und hinzugefügten Ideen
   ëallen Beschlüssen
   ëallen Vorgängen im Organisierungsprozess hin zu
einem „Sozialforum von unten“

êKonkrete Ideen: Klozeitung, Wandzeitungen und Indy-
media als offene Strukturen für umfangreiche Infoflüssen
zwischen denjenigen, die seblstbestimmt agieren und
kooperieren können.

Konkrete Vorbereitungstermine zum „Offenen Raum“
8./9.1 . in Erfurt: Sozialforums-Plenum (siehe www.sozialforum2005.de)
mit Info-AG zum „Offenen Raum“ im Gesamttreffen (Sonntag-vormittag)

Direkt anschließend (9.1 ., ca. 14 Uhr, im „Red Roxx“, Pilse 29, Erfurt)
Treffen zur weiteren Organisierung des „Offenen Raumes“
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Grundlegende Qualitätsmerkmale des „Of-
fenen Raumes für Widerstand & Utopie“
êProzeß und Verabredungen statt Regeln und Be-
schlüsse, d.h. es gibt nie einen beschreibbaren
Zustand, eine endgültige Struktur, eine feste
Form des Ganzen. Der Raum ist, was im Raum
passiert. Das Ganze entsteht aus den Verabre-
dungen und Vereinbarungen der Teile, ohne
dass dadurch eine übergeordnete Struktur ent-
steht. Jede Vereinbarung gilt für die, die sie ab-
schließen, aber niemals für den „Offenen Raum“
als Ganzes. Aus der Summe der Vereinbarungen,
der Erfahrungen mit ihnen, der Konflikte, kon-
kreten Handlungen und verfügbaren Informa-
tionen entwickelt sich der Raum weiter.

êNicht im Vordergrund oder gar nicht passend:
   ëGroße Namen
   ëImage
   ë Quantitäten
   ë Logos
 D.h.: Im „Offenen Raum“ haben der Schein und
Attitüden keinen Wert, es gelten die Menschen,
die Ideen, die Themen und Konflikte, die das Sein
bestimmen.

êWiderständigkeit und Perspektivisches gleich-
zeitig stärken, d.h. auch die Protestform von
Normen und vorgegebenen Spielregeln lösen.
Selbstbestimmte, Normalität und Kritisiertes tat-
sächlich störende Formen (symbolisch oder tat-
sächlich) entwickeln.
êPerspektivisches entwickeln, von der Debatte
um andere Gesellschaftsformationen über viele
kleine Projekte, die quadratmeterweise Leben
und Alltag verändern bis zum Mut, beim Nennen
eigener Ziele und Träume von den Statthalte-
rInnen der Normalität als SpinnerIn verklärt zu
werden.

êWiderstand und Utopie in Positionen, Projekten
und Aktionen zu verbinden.

Der passende Reader zum Thema: „Hierarch-
NIE!“ − ein A4-Heft mit richtig vielen konkreten
Tipps für kreative und dominanzabbauende
Methoden für Gruppen, Veranstaltungen und
mehr. Dazu Hintergrundtexte über formale und
versteckte Hierarchien.
Bestellformular, Infos und Download über 
www.aktionsversand.de.vu.
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Ein ganzes Gebäude (z.B. eine Schule) soll zu einem offenen Raum verwandelt werden, d.h. in
diesem Bereich gelten alle formalen Hierarchien und Vereinnahmungen als nicht existent, am
Abbau informeller Hierarchien wird aktiv gearbeitet.
êSelbstorganisiert und selbstverwaltet ohne zentrale Struktur, d.h. alle Teile und Beteiligten
stehen „auf gleicher Ebene“ (Horizontalität des Raumes). Gemeinsame Strukturen dienen nur
der Vorbereitung von Kooperation, der Organisierung von Transparenz, sind aber niemals
selbst Subjekt des Handelns, d.h. sie fällen keine Entscheidungen, handeln nicht als Kollektiv
oder über VertreterInnen usw.
êDer horizontal-herrschaftsfreie Raum ist offen und kontrollfrei. Auseinandersetzungen und Streit
sollen offensiv gefördert, allerdings niemals durch eine zentrale Entscheidung gelöst werden.
Direkte Intervention als Alternative zu Regeln und Sanktionen sollen beworben und trainiert
werden − auch als Utopie für einen Alltag danach!

Offene Räume
auf dem Sozialforum in Deutschland

21.-24. Juli 2005 in Erfurt

Ideensammlung
für einen konkreten „Offenen Raum zu

Widerstand und Utopien“

&

Ankündigungen von Aktivitäten

    (Stand: Dez. 2004)
êIndymedia
êDirect-Action- und Offene Pressepplattform
êUmsonstladen
êUmsonstessen (noch Gruppen gesucht!)
êUmsonstkino
êBildungsecke/Lernort von unten
êSelbstorganisierungsecke
êAusstellungen: Anti-Knast, Direct-Action, Gender,
Legalitätsdogma, Luther
êStändig: Trainings zu direkter Intervention als Alternative
zur Kontrolle
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Infoflüsse, Vernetzung und Kooperation im „Offenen Raum“
Wandzeitungen im Gebäude und auch außerhalb sowie eine im und außerhalb des Ge-
bäudes verbreitete Klozeitung können Informationen transportieren. Beides sind selbst
wieder offene Plattformen, d.h. können von allen genutzt werden.
Wandzeitungen im offenen Raum beim Eingang, in jeder Open-Space-Zone und bis zum
Start im Internet:
1 . Wandzeitung: Ideen für Treffen, Workshops, offene Fragen usw., eventuell mit Kontakt-
person oder Treffpunkt, um genaueres festzulegen (also noch ohne Raum, Zeit usw. für die
Veranstaltung selbst). Auch denkbar: Was zu tun ist? Was fehlt? Usw.
2. Wandzeitung: Was läuft wann in welchem Raum − also der konkrete Zeitplan, Ankündi-
gungen usw. Oftmals werden Karten/Zettel von der ersten Wandzeitung hierhin um-
gehängt, wenn zu der formulierten Idee eine konkrete Verabredung erfolgt. Es kann aber
direkt was auf die 2. Wandzeitung. Wichtig: Alles, was läuft, sollte hier angekündigt sein
und während eines Treffen auch hängen bleiben.
3. Wandzeitung: Was ist gelaufen mit beigeheftetem kurzen Protokoll und am besten Kon-
taktadresse u.ä. für Leute, die im Nachhinein Kontakt aufnehmen wollen. Üblicherweise
werden Zettel von der 2. Wandzeitung hierhin nach dem Treffen umgehängt und mit
einem Ergebniszettel versehen.
4. Wandzeitung: Weitere Ideen, Ankündigungen, wie weiter? ... und alles, was an über die
eigentliche Phase hinausreichenden Ideen entsteht. Diese Wandzeitung kann weiter ausdif-
ferenziert werden z.B. auch mit Meckerecke, Vorschläge fürs nächste Mal und mehr.
5. Alles sonstige ...

Ein konkretes Beispiel: Die „Offene Presseplattform“
Die „Offene Presseplattform“ ist eine Chance, dass JournalistInnen und Aktionsgruppen direkt in Kontakt
kommen − ohne die Vermittlung oder Hierarchie von PressesprecherInnen oder Pressestellen. Hier läuft der
Kontakt direkt, die Aktionsgruppen bestimmen selbst, wo sie mit wem kooperieren, Medien zu Aktionen einla-
den, Interviews geben usw. Die Plattform nutzen können und JournalistInnen, die Kontakte zu AktivistInnen su-
chen − und Aktionsgruppen, die Kontakt zu Medienleuten suchen oder zumindest zur Kooperation bereit sind.
Elemente werden u.a. sein:
êInternetseite mit den Rubriken „JournalistIn sucht Kontakt zu AkteurInnen“ und umgekehrt zum
Selbsteintragen. Damit bestimmen die Handelnden das Geschehen ohne Vermittlung durch Dritte.
êSchwarzes Brett mit diesen beiden Rubriken in der allen zugänglichen Presseecke im „Offenen Raum“. Platz
für Termine, Aktionsberichte und Kontakttelefonnummern. Außerdem können dort alle eingehenden Er-
klärungen und Presseinfos dokumentiert/angehängt werden.
êOffene Pressegespräche zur direkten, selbstbestimmten und unmoderierten Begegnung von AktivistInnen und
JournalistInnen.
êFaxgerät und Computer sowie Internetseite zum Verschicken von Presseinformationen − für alle
gleichberechtigt zugänglich.
êNiemand ist dazu gezwungen, die Presseplattform zu nutzen. Damit das nicht nur ein hohles Wort ist, werden
alle Daten veröffentlicht, die für unsere Arbeit nützlich sind. Im Internet finden sich die selbsteingegebenen
Kontaktdaten der JournalistInnen und Medien, die Räume mit Listen und Infrastruktur sind unkontrolliert
zugänglich. Wer also sich völlig selbstorganisieren will, nutzt dafür einfach die offenliegenden Daten und Infra-
strukturen!
Die Presseplattform betreibt keine eigene Pressearbeit und vertritt erst recht nicht irgendwelche anderen Menschen
oder Gruppen gegenüber der Presse. Niemand redet im Namen der Presseplattform, des „Offenen Raumes“ oder
des Sozialforumss. Niemand ist die Presseplattform, es gibt sie nicht als eigenständig nach außen tretende Gruppe.
Sie ist vielmehr ein Infokarrussel, das helfen kann, die Positionen und Berichte der Gruppen, die aktiv sind, so
nach außen zu bringen, daß sie möglichst gut verbreitet werden
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Ideensammlung: Was kann im „Offenen Raum zu Widerstand und Uto-

pien“ alles entstehen?
êOffene Infrastruktur aller Art, z.B. Direct-Action- und offene Presse-Plattform, Bühne, Werkräume
...: Je mehr auch tatsächlich nutzbare Einrichtungen vorhanden sind, desto mehr Handlungsmög-
lichkeiten ergeben sich für die, die im offenen Raum agieren. Daher sollen alle Menschen, Gruppen
usw. aufgerufen werden, Infrastruktur mitzubringen oder vor Ort zu organisieren, um sie im offenen
Raum zugänglich zu machen. Als Beispiel sei eine Direct-Action-Plattform genannt, d.h. kontinuier-
lich sollen Aktionsmaterialien wie Transpi-Stoff, Farben, Schablonen, Kleber, Stifte, Kostüme, Plakate
usw. vorhanden sein.
êMehrere Open-Space-Zonen in dem Gebäude, die für größere Treffen, Themenachsen usw. genutzt
werden können, innerhalb derer dann wieder Kleingruppen entstehen können. Wann wo was läuft,
kann vorher schon „gebucht“ werden oder entsteht während des Sozialforums. Jede Open-Space-
Zone ist mit Wandzeitungen zum Geschehen, Gruppenräumen und einem zentralen Infopunkt aus-
gestattet. Wer sie nutzen will, belegt sie für einen konkreten Zeitraum. Die Open-Space-Phasen sind
offen und offen anzukündigen. Auf den Wandzeitungen können Ideen für Aktivitäten, angekündigte
und laufende Aktivitäten (mit Kontakt, Ort und Zeit) und gelaufene Aktivitäten (möglichst mit Kurz-
protokoll und Kontakt) angekündigt werden. Im Eingangsbereich des Gebäudes wird es zudem eine
thematisch nicht eingegrenzte Open-Space-Zone geben, die dauerhaft läuft und wo alles angekün-
digt wird, was nicht zu einem thematischen Strang gehört.
êWorkshops-, Fishbowlräume usw., offen für alle. Die Vergabe erfolgt als Selbstorganisierungspro-
zess, d.h. wer die Räume nutzen will, kümmert sich selbst um die direkten Absprachen mit anderen,
die auch Räume suchen oder gerade nutzen.
êOpen-Space-Zonen im Eingangsbereich, Flure usw.: Die Informationstransparenz, Anbahnung von
Kooperation und mehr soll über einen als Open-Space-Zone gestalteten zentralen Bereich laufen. 
êEingeladen werden sollen weitere AkteurInnen, ihre Bereiche im offenen Raum aufzubauen, z.B.
SanitäterInnen, KünstlerInnen usw.
êUmsonstladen, Umsonstessen, Umsonstbühne, -kino usw. können utopische Elemente in einigen
der Räume sein.
êHervorragend in das Ganze könnte der ebenfalls offen nutzbare Raum von Indymedia passen. Das
ist z.Zt. noch nicht geklärt, sondern nur angefragt.
êAusstellungen und mehr drumherum sind wünschenswert. Angekündigt sind u.a.: Direct-Action-
Parcour, Gender-Ausstellung, Polizeidokumentation.
êEinführungsworkshops in Dominanzabbau, horizontale Organisierung, direkte Intervention usw.
sollen die Ideen des offenen Raumes immer wieder erklären und weiterentwickeln. Das ist wichtig
für die Phase des Sozialforums selbst wie auch dafür, die Idee weiterzuverbreiten.


